
Für eine faire Landwirtschaft  
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN wollen eine faire, bäu-
erliche Landwirtschaft. Fair zu VerbraucherInnen, 
fair zu BäuerInnen, fair zur Umwelt und fair zu den 
Tieren.  
Wir wollen eine Produktion von Lebensmitteln, 
die umweltfreundlich, klimaschonend und tierge-
recht ist und eine hohe Lebensqualität im ländli-
chen Raum sichert. Das ist unser Gegenmodell zu 
tierquälerischer Massentierhaltung, Agrarfabriken 
und Lohnmästerei zu Billiglöhnen, wie sie die 
Schwarz-Gelbe Landesregierung bevorzugt. 
Wir wollen eine Stärkung der Verbraucher- und 
Bürgerrechte in der Landwirtschaft. Dazu muss 
man wissen, was im Produkt enthalten ist, wie es 
hergestellt wurde und ob darin Schadstoffe wie 
Dioxine, Pestizide oder Krankheitskeime enthalten 
sind. BürgerInnen sowie Kommunen müssen ein 
stärkeres Mitspracherecht bei Megaställen erhal-
ten, und die EU-Umweltziele müssen eingehalten 
werden. Verbraucherschutz, Umweltschutz und 
Tierschutz haben für uns Priorität vor wirtschaftli-
chen Interessen der Agrarindustrie. 
Faire Landwirtschaft ist unsere Anforderung an 
die derzeitige EU-Agrarreform, für die Mut zum 
Umdenken Grundvoraussetzung ist. Steuergelder 
darf es nur noch für ökologische, soziale und 
tierfreundliche Produktionsweisen geben. Direkte 
und indirekte Subventionen für Großbetriebe, 
Großschlachthöfe und Tierfabriken müssen been-
det werden. 
Faire Landwirtschaft erfordert eine Agrarpolitik, 
die eine nachhaltige, umwelt- und tiergerechte 
Landwirtschaft fördert und so BäuerInnen Ein-
kommensalternativen zur agroindustriellen Tier-
haltung ermöglicht. Nicht Biligproduktion für den 
Export, sondern faire Regeln sind gefragt, die bei 
der Bewirtschaftung der Felder einen schonenden 
Umgang mit der Umwelt und den Böden erlau-
ben.  

Fair zu den VerbraucherInnen ...  

� Verbraucherschutz muss oberste Priorität er-
halten. Lebensmittel müssen frei von Krebs-
giften (z.B. Dioxin), Pestizidrückständen, An-
tibiotika oder anderen Gesundheitsgefähr-
dungen sein. Die staatliche Überwachung 
und Kontrollen sind deutlich zu verbessern. 

� VerbraucherInnen müssen durch eine ein-
deutige Kennzeichnung klar erkennen kön-
nen, aus welcher Art von Produktion ihre 
Lebensmittel stammen. Produkte aus der in-
dustriellen Massentierhaltung müssen mit al-
len ihren negativen Folgen gekennzeichnet 
sein. Die von Rot-Grün eingeführte Kenn-
zeichnung von Eiern nach der Haltungsform 
der Hennen (0 = Ökoeier, 3 = Käfigeier) ist 
ein guter Anfang. Nur klare Kennzeichnung 
und vollständige Verbraucherinformationen 
über Tier- und Umweltschutz machen einen 
bewussten Einkauf möglich.  

� Wir wollen den BürgerInnen mehr Einfluss-
möglichkeiten auf den Bau von Agrarfabri-
ken in ihrer Umgebung geben. Das Bauprivi-
leg im Außenbereich wollen wir auf bäuerli-
che Betriebe mit überwiegend bodengebun-
dener Tierproduktion beschränken.  

 

Fair zu den BäuerInnen ...  

� Landwirte müssen für ein ökologisch und 
tiergerecht erzeugtes Produkt einen fairen 
Preis bekommen. Die EU-Agrarpolitik ist auf 
soziale und ökologische Kriterien auszurich-
ten. Die Abschaffung der Milchquote durch 
CDU, SPD und FDP führt für viele Milchbäu-
erInnen zu einem Existenz bedrohenden 
Niedrigpreis. Wir unterstützen daher die For-
derungen des Bundesverbandes Deutscher 
Milchviehhalter nach einem kostendecken-
den und fairen Milchpreis mit Hilfe einer fle-

xiblen Mengensteuerung. Wir wollen eine 
attraktive Förderung für Landwirte, die ihre 
Betriebe auf Ökologischen Anbau und artge-
rechte Tierhaltung umstellen wollen und 
damit den Anteil der Klima schonenden Be-
wirtschaftungsweise erhöhen. Niedersachsen 
ist momentan mit 2,9 % Ökolandbaufläche 
bundesweit das Schlusslicht – übrigens auch 
bei der Förderung. Wir wollen daher die 
Ökolandbauprämien mindestens auf das 
Durchschnittsniveau der Bundesländer anhe-
ben.  

� Durch Nutztierstaub und milbenhaltigen 
Staub (Bioaerosole) gibt es besonders in den 
Massentierhaltungsregionen Hinweise auf 
eine Häufung von Atemwegserkrankungen 
bei Menschen, insbesondere bei Kindern. 
Bioaerosole aus Tierfabriken sind als sensibili-
sierende Stoffe nach der Gefahrstoffverord-
nung eingestuft und können zu chronischen 
Atemwegserkrankungen und Allergien füh-
ren. Ein Ende der Massentierhaltung trägt 
auch diesbezüglich zu einer Steigerung der 
Lebensqualität und größeren Akzeptanz der 
Landwirtschaft bei.   
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Fair zu Tieren ...  
Niedersachsen ist das Land der Massentierhal-
tung. Hier werden bundesweit jedes dritte 
Schwein und jedes zweite Huhn oft unter qualvol-
len Bedingungen produziert. Tiere, die z.T. Ergeb-
nis von Qualzuchten sind, werden auf engstem 
Raum gehalten. So können nach Beschlüssen des 
Bundesrates bis zu 39 kg Masthühner auf einem 
Quadratmeter gehalten werden, das entspricht 20 
bis 25 Hühnern. Federpicken, Fußballenerkran-
kungen und Kannibalismus sind die Folgen. 
Übermäßiger Medikamenteneinsatz (insbesonde-
re Antibiotika), Kieferamputation, Ferkelkastration 
ohne Betäubung und genmanipuliertes Futter sind 
in den Megaställen leider die Regel.  
� Wir wollen die Tierschutzstandards deutlich 

verbessern. Qualhaltung muss verboten 
werden. Tierfabriken und Käfighaltung leh-
nen wir ab! 

� Anerkannte Tierschutzverbände müssen ein 
eigenständiges Klagerecht bekommen (Ver-
bandsklagerecht).  

 

Fair zur Natur ...  
Die Nitratbelastung von mehr als der Hälfte nie-
dersächsischer Grundwasservorkommen liegt über 
den EU-Empfehlungen, insbesondere in den Mas-
sentierhaltungsregionen. Deutschland überschrei-
tet die seit 2011 vorgegebene Emissionshöchst-
menge für Ammoniak um mehr als 60.000 Ton-
nen.  
� Um für Gewässer in Niedersachsen die Qua-

litätsvorgaben der EU zu erreichen, müssen 
die Stickstoffeinträge aus der Landwirtschaft 
deutlich reduziert und Gewässerrandstreifen 
eingerichtet werden. 

� Bienen sind als Schlüsseltiere der Biologi-
schen Vielfalt gezielt zu fördern und alle bie-
nengiftigen Pestizide zu verbieten.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Christian Meyer 
„Alle staatlichen Förderungen und Regeln sollen 
sich am Leitbild einer fairen, ökologischen, so-
zialen und tiergerechten Landwirtschaft orientie-
ren, damit es unmöglich wird, 6,5 Millionen Euro 
Steuergeld für Europas größten Geflügel-
schlachthof in Wietze zu verschwenden.“ 
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